


Während sechsWochen hat
Steffisburg eine neue Flanier-
meile,wie es sie in der Region
Thun kein zweitesMal gibt.
Die auf 14 Schiffscontainer
verteilte Ausstellung «Art
Container»,dieaucheinattrak-
tives kulturelles Programm
aufweist, startet am Samstag.

DieganzeVielfaltderKunst in14Containern
«ART CONTAINER STEFFISBURG» AM NÄCHSTEN SAMSTAG GEHT ES LOS

In den vergangenen zweiWochen
haben in Steffisburg gleich meh-
rere Personen ihren ganz eigenen
Container bezogen. Doch keine
Angst, im Oberdorf beginnt nicht
etwa die neuste Staffel der TV-
Reality-Show «Big Brother», son-
dern das Projekt «Art Container
Steffisburg» derKulturkommissi-
on der Gemeinde. Die «Bewohne-
rinnen und Bewohner» der Con-
tainer sind Kunstschaffende aus
der ganzen Schweiz und dem na-
hen Ausland. Am nächsten Sams-
tag, 19.Mai, um 14 Uhr geht es los
mit der Vernissage; gestern luden
die Veranstalter dieMedien zu ei-
nem ersten Augenschein auf die
künstlerische Flaniermeile.

Von Comics bis zu Skulpturen
Dreh- und Angelpunkt der Aus-
stellung ist der Dorfplatz bei der
Gemeindebibliothek Steffisburg.
Dort finden zwischen dem 19.Mai
unddem1.Juli andreiWochenen-
den kulturelle Darbietungen aus
den Bereichen Musik, Tanz und
Kleinkunst statt; ausserdem gibt
es während der Events für Hung-
rige und Durstige ein vielseitiges
gastronomisches Angebot (siehe
auch Interview unten und Kasten
rechts).
Auch der erste von insgesamt

14 Schiffscontainern steht auf
dem Dorfplatz. Das Künstlerpaar
M.S. Bastian&Isabelle L. hat dar-
in in Schwarz-Weiss eine Welt
aus Hunderten Comicfiguren ge-
schaffen. Sie warten nun darauf,
von den Ausstellungsbesuchern
bunt ausgemalt zu werden. Vom
Dorfplatz aus geht es via Scheid-
gasse, dem Friedhof entlang

bis zum Zelggässli auf eine rund
1 Kilometer lange Flaniermeile,
bei der es weit mehr als «nur»
ums Ausmalen geht. Betrachten,
staunen, anfassen, mitmachen –
die Inhalte der Container sind so
vielfältig wie die Künstlerinnen
und Künstler selbst. Das Spek-
trum reicht dabei von einer at-
menden Lunge aus Kunststoff
über ein Spiegellabyrinth bis hin
zu Lichtinstallationen, bewegli-
chenEisenskulpturenoder einem
Videofilmset. Bei letzterem kom-

men sogar die Bedürfnisse der
Hunde nicht zu kurz.

Spezielle App weist denWeg
«Unser Ziel war es, eine Ausstel-
lung zu schaffen, die die Bevölke-
rung miteinbezieht und gleich-
zeitig das Oberdorf belebt», sagte
Steffisburgs Gemeindepräsident
Jürg Marti gestern. Entstanden
istdie Ideezu«ArtContainer»vor
zwei Jahren in der Kulturkom-
mission.«WirwolltenKunst flexi-
bel und offen zugänglich machen

und kamen irgendwann auf die
Schiffscontainer», erklärte der
künstlerische Leiter Jakob Jen-
zer. Die Container, die alle x-fach
auf den Weltmeeren im Einsatz
standen, seien nicht nach Volu-
men, sondern nach Farbe ausge-
wählt worden. «Ob die Container
mitten in der Landschaft schön
sind oder nicht, ist sicher An-
sichtssache. Interessant sind sie
jedenfalls», sagte Jenzer. «Und
nach sechs Wochen kommen sie
wieder weg.» Einzige Bedingung

für die 14 Künstler war übrigens,
dass siedieAussenhüllenicht ver-
änderndurftenunddieContainer
auch nach der Ausstellung funkti-
onsfähig bleiben.
Für die Besucher steht ein

spezielles Hilfsmittel bereit: Der
Rundgang kann nämlich nicht
nur zu Fuss, sondern gleichzeitig
auch virtuell beschritten werden.
Interessierten steht hierfür ab
sofort die spezielle App namens
«Steffisburg» für iPhone und iPad
zur Verfügung. Wer selber kein
iPad besitzt, kann sich während
der Ausstellung eines von sechs
Exemplaren in der Dorfpapeterie
ausleihen. Gabriel Berger

Liste der ausstellenden Künstler bei
«Art Container» (die Nummern ent-
sprechen den Standorten auf der
Übersicht links): 1.M.S. Bastian&
Isabelle L. 2.Christian Megert
3.Carlo Borer 4.Urs-P. Twellmann
5.Mich Hodler 6. Franziska Megert.
7.Christopher T.Hunziker 8. Jwan
Luginbühl 9.Michael Streun
10.Gerhard Johann Lischka 11. Su-
sanne Kessler 12.Niklaus Wenger
13. Andrea Good. 14.Paul Wiedmer

www.artcontainer-steffisburg.ch

DAS RAHMENPROGRAMM

«Art Container» setzt nicht nur
künstlerische Akzente, sondern
auch kulturelle und gastrono-
mische. An denWochenenden
vom 19./20.Mai, 9./10. Juni so-
wie 30. Juni/1. Juli finden auf
demDorfplatz attraktive Events
für Jung und Alt statt. Insgesamt
werden 14 lokale und über-
regionale Musik- und Tanz-
gruppen im Zentrum von Steffis-
burg auftreten. Das Thuner
Sozialunternehmen Transfair
wird zudem an besagten Tagen
(Sa: 11.30–23.30 Uhr/So:
11.30–18 Uhr) fürs leibliche
Wohl sorgen und diverse Snacks,
kleineMahlzeiten und Getränke
anbieten.
Nachfolgend das kulturelle

Programm imÜberblick:
• Sa, 19.Mai, 16 Uhr: Traktor-
kestar (Balkan Brass Band)
• Sa, 19.Mai, 18 Uhr:Nils Burri
(Singer-Songwriter, Folk Rock)
• Sa, 19.Mai, 20 Uhr: Hibiscus
(Grooviger Mundartrock)
• Sa, 19.Mai, 21.15 Uhr: Swatka
City (Pop/Rock, vgl. Interview)
• So, 20.Mai, 12 Uhr: Leier-
chischte (Liedermacherduo aus
dem Berner Oberland)
• So, 20.Mai, 14 Uhr: Alphorn
Experience (neue Klänge aus
dem traditionellen Instrument)
• Sa, 9. Juni, 17 Uhr: An Lár
(Celtic Folk Band)
• Sa, 9. Juni, 19 Uhr: Grauhouz
(Mundartrock aus Bern)
•Sa, 9. Juni, 21Uhr:Ueli Schme-
zer’s Matter Live (Auf den Spuren
vonMani Matter)
• So, 10. Juni, 12 Uhr: Tanzgrup-
pe Groove&Move (farbenfrohe
Tänze und heisse Rhythmen)
•Sa, 30. Juni, 17Uhr: Lisa Catena
(Akustisch, Folk, Chansons)
• Sa, 30. Juni, 19 Uhr: Scherten-
laib&Jegerlehner (kauzige Poe-
sieundberndeutscheWeltlieder)
• Sa, 30. Juni, 21 Uhr: Kummer-
buben (Schweizerische Volkslie-
der neu interpretiert)
•So,1. Juli, 13.30Uhr:WhiteSox
Jazzband (Dixieland, Swing,
Blues/Finissage) pd/gbs

Von Traktorkestar
bis zu denWhite Sox

AmSamstag um 21.15 Uhr spielt die Pop-Rock-Band Swatka City
mit vier gebürtigen Oberdiessbachern bei «Art Container»
in Steffisburg. Gitarrist Jonas Enkerli spricht im Interview über
Kunst, Schiffscontainer und das anstehende Heimspiel.

Swatka City hat schon in grossen
StädtenwieWien, Budapest,
Istanbul oder Zürich gespielt.
Wie ist es aber zum Konzert in
Steffisburg gekommen?
Jonas Enkerli: Wir kommen ur-
sprünglich alle aus Oberdiess-
bach, so wie «Art Container»-
OK-Mitglied Marianne Vogt. Sie
kannte uns und fragte uns an. Da
wir es eine coole Idee finden,
Kunst im Freien zu präsentieren,
sagten wir sofort zu. Wir freuen
uns zudem, auch die anderen in-
teressanten Bands, die am Sams-
tag auftreten, zu sehen.
Sie arbeiten in Steffisburg noch

«Stets eine Prise Rockmit im Spiel»

als Gitarrenlehrer. Was bedeutet
Ihnen dieses «Heimspiel»?
Ich kenne hier viele Leute. Das
sorgt vielleicht für etwas mehr
Lampenfieber als sonst (lacht).
Sehr in Gewicht fallen wird es je-
doch nicht. Einige meiner Schü-
ler haben bereits angekündigt,
dass sie vorbeischauen werden.
Präsentiert sich Swatka City in
Steffisburg eher von der poppi-
gen oder von der rockigen Seite?
Wir werden für eine gute Mi-
schung aus poppigen und akusti-
schen Songs sorgen. Bei Swatka
City ist aber auch stets eine Prise
Rockmit im Spiel.

Die aktuelle CD «Nighthawks»
ist noch relativ neu auf dem
Markt.Wie unterscheidet sich
das neue Swatka-City-Material
von den älteren Songs?
Die Musik ist reifer geworden.
Wir haben einen grossen Prozess
durchgemacht und das aktuelle
Albumprofessioneller aufgenom-
men. Obwohl es schwierig ist, uns
zu schubladisieren, lässt sich un-
serStilamehestenalsRockmitei-
ner Tendenz zum Pop umschrei-
ben.Wir klingenwedernachLady
Gaga noch nach AC/DC.
Beim Projekt «Art Container»
geht es ja umKunst.Was bedeu-
tet der Begriff Kunst für Sie?
Kunst muss nicht immer fassbar
sein. Es gibt keine klare Grenzen.
Was mir an der Kunst gefällt, ist,
dass man sich intensiv mit etwas

auseinandersetzenkannundden-
noch Raum zum Interpretieren
erhält.
WaswürdenSieaufdieberühm-
te einsame Insel mitnehmen,
wenn Sie «nur» einen Schiffs-
container beladen könnten?
Meine Gitarre und eine Flasche
Rum. Damit ich schwere Zeiten
überstünde, würde ich auch mei-
ne CD-Sammlung von Hendrix
einpacken. Ansonsten nähme ich
gar nicht viel mit, ganz nach dem
Motto «Weniger istmehr!».
Wie geht es mit Swatka City in
naher Zukunft weiter?
Wir treten fleissig auf, geben so
richtig Gas und wollen damit
unser Publikum beglücken. Im
Herbst werden wir wieder drei
Wochen inOsteuropa touren.

Interview: Gabriel Berger
Die Band Swatka Citymit Gitarrist
Jonas Enkerli (links). zvg

Die 14 Schiffscontainer (als rote Punkte eingezeichnet) befinden sich
auf der Achse Dorfplatz–Scheidgasse– Zelggässli. zvg

Im Container Nr.4 vonUrs-P.Twellmann ausMünsingen dreht sich
alles umHolzstühle – von antik bis avantgardistisch.

Der Container vonM.S. Bastian und Isabelle L. steht auf demSteffisburger Dorfplatz undwartet darauf, von den Besuchern der Ausstellung ausgemalt zuwerden. Bilder Markus Hubacher
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STEFFISBURG Nunwurden
sie zum Leben erweckt: Schon
seit einigenWochen stehen
die vierzehn Container für die
Art Container Steffisburg in
der idyllischen Landschaft.Mit
einem grossen Fest auf dem
Dorfplatz wurde die Ausstel-
lung am Samstag eröffnet.

Nicht nur das Wetter war am
Samstag abwechslungsreich,
sondern auch die Art Container
Steffisburg konnte in dieser Hin-
sicht kaum übertroffen werden.
Vom überdimensionalen Mal-
buchbishinzuInstallationenmit
Feuer und Wind sind fast alle
Kunstrichtungen vertreten. Wer
dieAusstellungbesucht,wirdvon
ihrer Vielfältigkeit überrascht
sein: Mit der Vernissage waren
erstmals alle Container einge-
richtet – und gaben ihr Inneres
Preis: Ob bewegliche Skulpturen,
atmende Lungen oder eineHom-
mage an die Arbeiter in China, ob
Videofilme über Hunde, Stühle
aufReisenoderversteckteKame-
ras, die Art Container überrascht
von Container zu Container.

Ausstellung alle zwei Jahre
Die Idee zur Ausstellung ent-
stand durch eine Aufgabe an die
Kulturkommission: Ein neues
Konzept für Kunst und Kultur
sollte her, undmit dieserAusstel-
lungwurdedasThemaKunstund
Kultur in Steffisburg neu defi-
niert. Der künstlerische Leiter
des Projekts, Jakob Jenzer, er-
klärt: «Ich wollte, dass die Men-
schen Kunst spüren können. Sie
sollen nicht einfach durch Stef-
fisburg hindurchfahren, sondern
auch Spass haben.» Ein anderes
Ziel sei, dass die Ausstellung nun
alle zwei Jahre stattfinden soll.
«Ich hoffe, die Leute werden –

wiedie Schiffe ihreWarenaufho-
her See – den Gedanken der Art
Container in die Welt hinaustra-
gen», sagte Gemeindepräsident
Jürg Marti (SVP) zur Eröffnung.
Die Container seien nämlich ein
schönes Symbol für den Leitsatz
von Steffisburg, der viel mit Be-
wegung zu tun habe. Das Budget
beträgt knapp 200000 Franken
(90000 Franken deckt die Ge-
meinde ab, den Rest Sponsoren).

Ergänzende Kunst am Rande
Erwähnenswert sind auch die so-
genannten «Hasenviecher». Das
in der Region wohnhafte Künst-
lerpaar Lukic Spengler Duo hat
auf jeden Container eines ihrer
Tierchen mit weisen Sprüchen
gesprayt. «Wir wollten auch bei
derArtContainermitmachen, al-
so schablonierte und sprayte ich
dieHasenviechermeiner Partne-
rin», sagte Zeljko Lukic, der bei
der Vernissage dabei war. «Das
Ganze soll auch eineLiebeserklä-
rung an sie und an die Stencil-
kunst sein.» Irina Eftimie

Art Container (bis 1.7.): Mo–Fr
14–19 Uhr, Sa 10–20, So 10–17;
Führungen (kostenlos): 10.6. und
1.7. jeweils um 15 Uhr, Treffpunkt
Dorfplatz; Gruppenführungen auf
Anfrage: marianne.neuhaus@stef-
fisburg.ch oder 033 4394304; mehr
Infos: artcontainer-steffisburg.ch.

VonSkulpturenüberLungenbisHommagen

Wie von Geisterhand – ähnlichwie die Kunst seines Vaters Hans Bernhard Luginbühl: Jwan Luginbühls Eisenfiguren bewegen sichmithilfe
von Elektromagneten, als würden sie von etwas Unsichtbarem gesteuert werden. Bilder Patric Spahni

Eine Hommage anMenschen, die esweniger gut haben:Der Thuner KünstlerMichael Streun schuf in seinemContainer eine Art Hommage an die
chinesischen Fabrikarbeiterinnen und -arbeiter und an die unmenschlichen Bedingungen – und dies in den China-Farben Rot und Gelb.

Imposante Installation:Die «Lunge» Carlo Borers spricht das extreme
WachstumderWeltbevölkerung an.

Was verbirgt sich hinter demVorhang? Jeder Container hältmehr oder
weniger grosse Überraschungen bereit.

???

Der Videoclip des Kultur-
philosophen Gerhard J.Lischka.

???

Selbst ladend: Christoph T.Hunzi-
kers Spielmit Erdalkalialuminat.
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Heute startet der FC Thun gegen Lausanne in die neue Saison.
Für nochmehr Sicherheit im Stadionwurden unter anderem
Zäune verstärkt. Die in derWinterpause eingeführtenMassnah-
men haben sich bewährt.Weiter unklar ist, wie sich der FC Thun
künftig an den Sicherheitskosten der Stadt beteiligt.

Arena investiert weiter in Sicherheit
FC THUN SAISONSTART HEUTE GEGEN LAUSANNE

Der Ball rollt wieder: Heute um
19.45 Uhr gilt es für den Thun ge-
gen Lausanne in der Arena erst-
mals in der neuen Saison ernst.
Nicht nur die Spieler müssen be-
reit sein, sondern auch die Stadi-
onverantwortlichen.Etwa imBe-
reichSicherheit: «Wirhabenwei-
tereMassnahmenumgesetzt, um
die Sicherheit zu verbessern»,
sagt Arena-Betriebsleiter Micha-
el Kropf. So wurden Zäune im
Stadion verstärkt – etwa im Hin-
tertorbereich. Der Aussenzaun,
der die Gästefans von und zu
ihrem Sektor lenkt, erhielt ein
zweites Tor mit Magnetsteue-
rung. SokanndasTor ferngesteu-
ert geöffnet werden, wenn die
Supporter einen Fanwalk Rich-
tung Bahnhof starten. Bisher
mussten dort zusätzliche Sicher-
heitsleute eingesetzt werden.
«AmAnfang ist wichtig, dass es

funktioniert – jetzt können wir

optimieren», sagtMichael Kropf.
Die Arena arbeite künftig ver-
mehrt mit eigenen Leuten; in
einzelnen Bereichen könne die
Präsenz leicht zurückgefahren
werden, ohne dass die Sicherheit
darunter leide, weil die Abläufe
schlanker und effizienter seien.
Der Betriebsleiter betont, dass
alle Auflagen von Behörden und
Swiss Football League umgesetzt
wurden. Darunter etwa die neue
Bushaltestelle vor dem Panora-
ma-CenterodereinedirekteAus-
fahrtsmöglichkeit für den Gäste-
bus, der in der letzten Saison hin
und her rangierenmusste.

Abgabe an Stadt vorerst gleich
Weiterhin ein Thema ist, wie viel
FC Thun und Arena der Stadt für
die Sicherheitskosten ausserhalb
des Stadions bezahlen. «Für die
Saison 2012/2013 besteht eine
gültige Vereinbarung. Pro Zu-
schauer werden 15 Rappen be-
zahlt, was zwischen 15000 und
18000 Franken pro Jahr ergibt»,
sagt Thuns Sicherheitsvorsteher
Peter Siegenthaler (SP). Die wei-
teren Verhandlungen wurden
laut Christian Kern, interimisti-
scher Geschäftsführer der Arena
Thun, vorerst auf Eis gelegt: «Im
Grossen Rat ist im Frühjahr 2013
die Sicherheit in Sportstadien im
Kanton Bern ein Thema. Diese

Diskussion wollen wir einflies-
sen lassen und danachweiterver-
handeln.»Kernweist auchdarauf
hin, dass zusätzliche Sicherheits-
abgabendirektdemFCThunver-
lustig gehen. Dass kein Zeitdruck
für eine neue Regelung besteht,
findet Peter Siegenthaler nicht.
Der Gemeinderat hat denn auch
einen Vorschlag zur künftigen
Abgeltung der Sicherheitskosten
eingereicht. Genaue Zahlen will
Siegenthaler im Moment nicht
nennen. Nur so viel: «Der Betrag
liegt im sechsstelligen Bereich.»

«Hatten keine Vorfälle mehr»
LautBetriebsleiterMichaelKropf
werden weitere Sicherheitsmass-
nahmen wie Identitätskontrollen
am Eingang oder eine Fancard
diskutiert. «Klar ist: Eswird keine
Scheinmassnahmen als blosse Ef-

fekthascherei geben.» Das Pilot-
projekt mit Identitätskontrollen,
dasderFCThunmitdemBundes-
amt für Polizei Fedpol im April
testete (wir berichteten), werde
jetztvomFedpolausgewertet.Der
Test sei erfolgreich gewesen: «Er
zeigte Stärken und Schwächen
auf.» Ein mögliches Problem sei-
endie engenPlatzverhältnisse bei
den Eingängen im Stadion.
Bewährt haben sich für Kropf

die in der letzten Winterpause
eingeführten Sicherheitsmass-
nahmen.FürdieneueFanverant-
wortliche Gabriela Stähli ist er
des Lobes voll: «Sie macht einen
sehr guten Job.» Die Kommuni-
kation mit den Fans habe ver-
bessert werden können. Auch die
strengeren Eingangskontrollen
und die verstärkte Präsenz im
Stehplatzsektor zeigten Wir-

kung: «Wir hatten seither keinen
einzigen Vorfall mehr.»

Pläne für Catering-Ausbau
Doch nicht nur in Sachen Sicher-
heit habendieArena-Verantwort-
lichenOptimierungen vorgenom-
men. So wurden etwa die Behin-
dertenplätze in zwei Bereichen
auf der Haupt- und Gegentribüne
neu angelegt, umdie Situation für
Handicapierte zu verbessern. Die
Arena ist zudem eines von vier
Schweizer Stadien mit LED-Ban-
den. Dieses neue Werbemittel
wird während des Spiels von der
Liga vermarktet, vor und nach
demMatchsowie inderPausevon
der Arena (vgl. Zweittext). Weiter
läuft einProjekt für denCatering-
ausbau. «Wir haben erkannt, dass
es zu wenig Cateringpositionen
gibt – vor allem in den Sektoren A
und B. Diese sind gut besucht und
verfügennurübereinenCatering-
stand», erklärt Michael Kropf. Da
ein Baugesuch nötig ist, wird das
Projekt voraussichtlich aber erst
auf die nächste Saison hin um-
gesetzt. Michael Gurtner

Weitere Berichte: Seite 19 + 22

www.fcthun.ch, www.arenathun.ch

Friedliche Stimmung beim Spiel gegen Basel imMärz:Umnegative Vorfällemöglichst zu verhindern, wurden in der Arena Zäunewie jene imVordergrund hinter demTor verstärkt. Patric Spahni

Sowohl für den FC Thun als auch für
die Arena konnten neue Partner ge-
wonnenwerden. Auf ein gutes Echo
stösst zudem die LED-Werbung.

FroheKunde für denFCThunund die Are-
na gibts aus dem Sponsoringbereich: «Wir
konnten die Swisscom und die Grosswä-
scherei Reinhard als Goldpartner gewin-
nen», sagt Roman Grünig, Leiter Verkauf
und Sponsoring. Die Goldpartner sind die
zweithöchste Sponsoringstufe nach den
Platinpartnern Migros und Skywork. Auch
Raiffeisen hat den Vertrag als Goldpartner
um drei Jahre verlängert. «Zudem ist die
Münsinger FirmaBiral als fünfter Stadion-
partner neu dabei», führt Grünig aus. Und:
Aufgrund der langjährigen Zusammenar-
beit mit Hotel Beatus Merligen/Ermitage

Schönried konnten diese als Silberpartner
für zwei Jahre gewonnen werden. Der FC
Thun werde jeweils einige Vorbereitungs-
tage in Schönried verbringen.

Viele Sponsoren hatten 2011 Einjahres-
verträge abgeschlossen. Verträge im Wert
von rund 1,1 Millionen Franken mussten
neu verhandelt werden. «Wir konnten mit
rund 80 Prozent der Kunden verlängern»,
sagt Grünig. Zusammen mit den neuen
Partnernergebesicheineausgeglichenebis
leicht bessere Situation.

LED-Werbung stösst auf Anklang
Als eines von vier Stadien in der Schweiz
hat die Arena Thun LED-Banden instal-
liert, die animierteWerbung ermöglichen.
«Wir haben sehr gute Feedbacks von Kun-
den erhalten», freut sich Grünig. Einige
sind explizit aufgrund dieser neuen Wer-
bemöglichkeit eingestiegen.
Weiterhin beliebt sind auchdiePlätze in

der Arena-Lounge: Sie ist praktisch aus-

Neue Partner für den FC Thunund das Stadion
verkauft – nur wenige Einzelplätze sind
noch zu haben. «Dass es so gut läuft, hat
natürlich auch mit den sportlichen Leis-
tungen des FC Thun in der letzten Saison
zu tun», ist für Roman Grünig klar.
Im Bereich der Zusatzveranstaltungen

wie Businessevents in der Arena spricht
Betriebsleiter Michael Kropf von «grossen
Schritten» in den letzten Monaten: «Wir
haben pauschalisierte Angebote einge-
führt, die sehr gut ankommen.» Zudem ar-
beitedasTeamdaran, für2013wiedereinen
Konzertevent ins Stadion zu holen. Kropf
betont aber: «Der Anlass muss ‹verhäbe›.
Lieber nichts als etwas, das nicht funktio-
niert. Sonst bleibt ein negativer Ruf haf-
ten.» Klar ist, dass am 10.September das
U-21-EM-Qualifikationsspiel Schweiz -
Estland in der Arena stattfindet. mik

Der neuste Stadionpartner: (v. l.) Die Vertreter
von Biral, Americo Cipolla (Leiter Verkauf) und
RogerWeber (CEO),mit Roman Grünig (Leiter
Marketing Arena und FC Thun). Patric Spahni

FC THUN - LAUSANNE

Saisonstart Der FC Thun trifft
heute um 19.45 Uhr zum Auftakt
der Spielzeit 2012/2013 in der
Arena Thun auf Lausanne. Mit
den Saisonkarten waren bis ges-
tern etwas über 3000 Tickets ver-
kauft. Die Anzahl der verkauften
Saisontickets konnte gegenüber
dem Saisonstart 2011 leicht er-
höht werden. Genaue Zahlen
gibt es noch nicht – im Vorjahr
waren es gut 2000.
Erstmals wird das heutige

Samstagspiel erst um 19.45 Uhr

angepfiffen – bisher war die An-
spielzeit zwei Stunden früher.
DieseMassnahme der Liga ist für
Arena-Betriebsleiter Michael
Kropf «eine gute Lösung». Sie
bringe eine Verbesserung im
Verhältnis zum Partner Panora-
ma-Center: Fussballfans und
Einkaufende geraten sich nicht
mehr in die Quere. Welche Aus-
wirkungen die neuen Anspiel-
zeiten auf den Publikumsauf-
marsch haben, müsse sich hin-
gegen erst noch weisen. mik

Mehr Saisonkarten verkauft

«Seit derWinter-
pause hatten wir
keinen einzigen
Vorfall mehr.»

Michael Kropf, Arena Thun

«Der Gemeinderat
hat einen Vorschlag
zur künftigen Ab-
geltung der Sicher-
heitskosten ein-
gereicht.»
Gemeinderat Peter Siegenthaler

STEFFISBURG Kinder be-
schenken Kinder: Die Spielzeu-
ge, welche im Container des
Thuner KünstlersMichael
Streun an der Art Container
abgelegt wurden, erhalten die
Sozialdienste in Steffisburg.

Die nationale Ausstellung Art
Container in Steffisburg, welche
vom 19.Mai bis 1.Juli gedauert
hat undTausende vonKunstinte-
ressierte aus nah und fern ange-
lockt hat, wirkt nachhaltig. Dem
Aufruf des Thuner Künstlers Mi-
chael Streun, der in seinem Con-
tainer «Made in China» auf die
Missstände in den Fabriken in
China bei der Herstellung von
Spielzeugen aufmerksam ge-
macht hat (wir berichteten), sind
Dutzende von Besucherinnen
und Besuchern gefolgt.
In den fünf Wochen sind viele

Spielsachen abgegeben worden,
so zum Beispiel ein Puppenwa-
gen, Bücher, Lego-Steine, Pup-
pen und Spiele.

Kinder in den Sozialdiensten
Der Künstler hat die abgegebe-
nen Spielzeuge nun den Sozial-
diensten Steffisburg überreicht.
«Wir geben sie einerseits an be-
dürftige Familien ab, und ande-
rerseits dienen sie in unserenBe-
ratungsbüros den Kindern, die
während des Gesprächs auf ihre
Eltern warten müssen», freut
sich Michael Stucki, Leiter der
Sozialdienste, über die Spiel-
sachen.
Michael Streun ist positiv

überrascht vom Ergebnis der
Sammelaktion: «Ich werte es als
Erfolg, dass dem Aufruf so viele
Leute nachgekommen sind und
nun Steffisburger Kindern Freu-
de bereitet. Jetzt kann ich dieses
Projekt abschliessen.»
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www.michaelstreun.ch
www.artcontainer-steffisburg.ch
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WATTENWIL-FORST
Adolf Trachsel-Junker
Eine grosseTrauergemeinde
nahmvonAdolf Trachsel Ab-
schied. Als Burgerschreiber über
dreissig Jahre, Vorstandsmitglied
ProNatura,PersonalchefbeiAstra
undMannmit vielen öffentlichen
Interessenpflegte er ein breites
Beziehungsnetz. Er kommt am
11. Juni 1939 als Sohn vonAdolf
und Ida, geboreneBergmann, in
Wattenwil zurWelt. Die unbe-
schwerteKindheit zusammenmit
der sechs Jahre älteren Schwester
Heidi endet jäh, als ermit fünf
Jahren seineMutter durch einen
Unfall verliert. DerVater arbeitet
als Schneidermeister daheim; so
dürfendieKinderbei ihmbleiben.
Adolf isteinaufgeweckterSchüler.
NachdemWelschlandjahr inOrbe
wird erBetriebsdisponent bei der
BLS.ErlerntLänderundKulturen
kennenundwechselt in dieBLS-
Verwaltung. 1970heiratet erRos-
marie Junker.Die SöhneMichael
undDanielwerden in derBüm-
plizer Zeit geboren. Adolf bildet
sich bis zur höheren kaufmänni-
schenBerufsschuleweiter.Nach
demToddesVaters zieht die Fa-
milieinsHausanderGürbe.Gerne
renoviert er; beruflich ist er in di-
versenBundesämtern tätig. Am
meisten geniesst er nachder Pen-
sionierung die dreiGrosskinder.
Ende 2011 entpuppt sich einRü-
ckenleiden alsKrebs. Zwei Tage
nach seinem73.Geburtstagwird
er imSpital Thun von seinenLei-
den erlöst. egs
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